
A u s g a b e

Wer entscheidet, der benötigt Wissen, Erfah-
rung und Entscheidungshilfen. Allein auf den 
Bauch zu hören, mag ein gangbarer Weg sein. 
Komplexe Fragestellungen mit vielschichtigen 
Wechselwirkungen sowie mit diversen Lösungs-
ansätzen erfordern aber weiterreichende Ana-
lysen. Spezielle Methoden und Techniken helfen 
dabei, die einzelnen Teile des Problems zu er-
hellen. Wieder andere Instrumente zeigen  
realistische Lösungswege auf. Schliesslich er-
möglichen weitere Techniken, die vermeintlich 
richtigen Entscheidungen zur richtigen Zeit mit 
dem richtigen Mitteleinsatz zu wählen. Dies 
sind sehr anspruchsvolle, vernetzte Kommuni-
kations- und Führungs-Prozesse, die beherrscht 
und gemeistert werden müssen. Viele Wege 
führen zwar nach Rom, aber nicht alle sind 
gleich geeignet…

Breites Wissen
In der Vergangenheit bearbeiteten unsere Bera-
ter jeweils gezielt verschiedene Themen. War es 
uns doch immer wichtig, die gesellschaftlichen 
Entwicklungen als Ganzes zu erfassen. Zumal die 
wesentlichen Entscheidfindungs- und Kommu-
nikationstechniken in allen gesellschaftlichen 
Gebieten – egal ob in der Wirtschaft, im Sport 
oder in der Politik – erfolgreich sind. Noch wich-
tiger ist aber, dass positive Erfahrungen vom  

einen in andere Bereiche aktiv transferiert wer-
den. Dies geschieht insbesondere über Köpfe. 
Köpfe sind der Motor von Ideen, Zielen und Vi-
sionen. Auf solche Köpfe setzen wir!

Erfahrung
Ein generelles Erfolgsrezept existiert natürlich 
nicht. Trotz unterschiedlicher Umfelder, Akteure 
und Inhalte kristallisieren sich aber oftmals 
wichtige Parallelen heraus, die – richtig umge-
setzt – einen allseitigen Mehrwert bringen. So 
beispielsweise, wenn es um die Führung eines 
Sportfernsehens geht, das rechtlich und poli-
tisch eingebettet ist, den Sport zum Inhalt hat 
und das wirtschaftlich betrieben werden soll. 
Oder, wenn ein Private-Public-Partnerschafts-
Projekt «zum Fliegen» kommen soll. 

Vernetzung als Erfolgsrezept
Solche Fragestellungen interessieren uns. Sie 
setzen wirtschaftliche und mediale Erfahrun-
gen, politische Kenntnisse sowie sportliches 
Verständnis voraus. Zudem erfordern sie einen 
«Kommunikator», der alle Zielgruppen anspre-
chen kann. Wir glauben an das System der Ver-
netzung! Und zwar auch dann, wenn es sich um 
scheinbar einfache Fragestellungen handelt. 
Denn erfolgreiche Ideen aus anderen Welten 
können oftmals ganz neue Horizonte eröffnen. 

Vernetzung
 in Wirtschaft,

Sport und Politik
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Die kommunikative Welt

verändert sich –

 und Sie?

Das nichts so beständig ist wie der Wandel, 
ist eine Floskel, die seit Jahren viele Ge-
schäftsberichte und GV-Ansprachen prägt. 
Doch wenn wir in den 80-iger und 90-iger 
Jahren von Wandel sprachen, waren wir uns 
gar nicht bewusst, was Wandel in der Wirt-
schaft bedeuten kann. Erlauben Sie mir dazu 
drei Fragen, die eindrücklich zeigen, was 
Wandel heisst:

1. Welches ist die bekannteste 
 Marke der Welt?
Bis anhin war für alle, die je was mit Marke-
ting zu tun hatten, Coca Cola klar die welt-
weit wertvollste und bekannteste Marke. 
Doch diese Erkenntnis ist überholt, die be-
deutendste Marke ist heute Google.

2. Welches ist der grösste 
 Autohändler der Welt?
Auch hier lag die Antwort bis vor weni-
gen Jahren auf der Hand. Der Autoriese 
GM war über Jahrzehnte das prägende 
Symbol am globalen Autohimmel. Doch 
auch das ist vorbei. Heute heisst der 
grösste Autohändler der Welt ebay. Für 
viele überraschend, aber nur auf den ersten 
Blick.

3. Welches ist die wichtigste 
 Enzyklopädie der Welt?
Der Name Brockhaus stand über ein Jahr-
hundert als Synonym für das gesammelte 
Wissen dieser Welt. Heute ist Brockhaus nur 
noch eine Marke unter vielen. Den Lead in 
der weltweiten Wissensdokumentation hat 
heute Wikipedia.

Ob Wikipedia, Google oder ebay, all diese 
Begriffe waren Mitte der 90-iger Jahre noch 
nicht einmal geboren. Heute haben sie eine 
weltweite Leaderstellung. Es müssen aber 
nicht unbedingt die ganz grossen dieser Welt 
sein, sondern auch in unserem unmittelbaren 
Umfeld verändert sich die kommunikative 
und damit auch die geschäftliche und ge-
sellschaftliche Umwelt in atemberaubendem 
Tempo. Doch sind wir uns dieser Veränderung 
bewusst? Ich wage die Behauptung, dass die 
meisten Unternehmer noch gar nicht be-
merkt haben, was wirklich abgeht. Denn das 
belastende Tagesgeschäft lenkt vom techno-
logischen und wirtschaftlichen Wandel ab. 
Nehmen sie sich also, trotz drückendem Ta-
gesgeschäft, Zeit für einen Blick nach draus-
sen. Sie werden erstaunt sein, wohin sich die 
Kommunikationsgesellschaft bewegt hat.

R-Suisse
für eine erfolgreiche

Lehrlingsausbildung

Liluca
Braut- und

Festmode

Mit dem im Jahr 2005 verabschiedeten «neuen 
Bundesgesetz über die Berufsbildung» leitete 
der Bund eine schweizweite Berufsbildungsre-
form ein. Der Verband Stahl-, Metall- und Pa-
pierrecycling Schweiz VSMR, den wir seit vielen 
Jahren kommunikativ begleiten, hat sich mit 
dem im Jahr 2000 gegründeten Berufsbild Re-
cyclistin/Recyclist dieser Reform angeschlossen. 
Diverse Vorgaben des Bundesamtes für Techno-
logie BBT erforderten die Gründung eines neu-
en Trägervereins, um sowohl das Knowhow als 
auch die finanzielle Trägerschaft zu bündeln. Im 
Verein R-Suisse haben sich fünf Verbände (ARV, 
FVG, KVS, Swiss Recycling und der VSMR) für  
die künftige Berufsbildung Recyclistin/Recyclist 
zusammengeschlossen. 

C o m m u n i c a t o r  2 0 1 0
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Mediapolis hat die Gründung des Vereins  
R-Suisse in der internen und externen Kommu-
nikation begleitet, die Statuten ausgearbeitet, 
die Gründung unterstützt, eine neue Geschäfts-
stelle und einen modernen Internetauftritt auf-
gebaut. Die Berufsbildungsreform begleiten wir 
als Projektleiter. Hier gilt es, die notwendigen 
Neuerungen gemeinsam mit den beteiligten 
Organisationen der Arbeitswelt (Vertreter Bund, 
Kantone und den Firmen und Organisationen 
aus der Recyclingbrache) auszuarbeiten, die 
Aktivitäten der Organisationen zu koordinieren, 
die Einhaltung des knappen Zeitplanes sowie 
die interne und externe Projektkommunikation 
sicherzustellen. ‹›   

Pronuptia war bis anhin der Inbegriff für Braut- 
und Festkleider. Nicht mehr, denn nun heissen 
die renommierten fünf Schweizer Pronuptia-
Filialen in St.Gallen, Zürich, Bern, Lausanne 
und Genf allesamt Liluca. Zudem eröffnete 
der langjährige Inhaber Urs Wehrle in Zürich 
einen in jeder Hinsicht neuen Laden. Dieses 
mit edelsten Materialien ausgestat-
tete Geschäft soll bezüglich Architek-
tur, Design, Ausstattung und Sorti-
ment Flaggschiff und zugleich Vorbild 
für alle anderen Liluca-Filialen sein. ‹›

Peter Weigelt
PR-Berater BR/SPRG
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Spatenstich!
ALDI SUISSE:

Hauptsitz und  

Verteilzentrum

self-made
Interne Grafikabteilung 

optimiert Produktionswege

Die ALDI SUISSE AG baut derzeit auf einem 
rund 14ha grossen Grundstück der Gemeinden 
Jonschwil und Uzwil ihr Ostschweizer Verteil-
zentrum sowie ihren schweizerischen Haupt-
sitz. Die Inbetriebnahme sowie der Bezug der 
neuen Infrastrukturen erfolgen im Verlauf des 
Jahres 2012. Als Festredner am traditionellen 
Spatenstich waren der St.Galler Regierungsrat 
Willi Haag sowie die beiden Gemeindepräsiden-
ten Stefan Frei (Jonschwil) und Werner Walser 
(Uzwil) zugegen. Wir wünschen der ALDI SUISSE 
eine erfolgreiche Bauzeit und danken für das 
Vertrauen. ‹›

C o m m u n i c a t o r  2 0 1 0
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Abstimmungsnostalgie?

Unsere direkte Demokratie hat Tradition. 
Sie ist ein tragendes Element unseres po-
litischen Systems und bildet eine wichtige 
Grundlage für bedeutende Entscheidungen 
unseres Landes. In der jüngsten Zeit tun wir 
uns aber mit dieser direkten Demokratie et-
was schwer. Einerseits werden dem Schwei-
zer Volk Verfassungsänderungen vorgelegt, 
die entweder inhaltlich nicht umsetzbar sind 
oder rechtliche Fragen der Zulässigkeit auf-
werfen. Andererseits werden angenommene 
kantonale oder nationale Initiativen nach-
träglich von Gegnern auf dem juristischen 
Weg angefochten. So beispielsweise gesche-
hen bei einer Gesetzesinitiative, die wir am 
30. November 2008 im Kanton Zürich erfolg-
reich gewannen und die vom Bundesgericht 
nach mehr als einem Jahr immer noch nicht 
entschieden ist. Solche Ereignisse stellen un-
ser politisches System ganz grundsätzlich in 
Frage! Denn wenn jede Abstimmung – egal 
mit welchem Argument – vor den Richter 
gebracht werden kann, sind Abstimmun-
gen eigentlich nichts mehr wert. Die Richter 
übernehmen dann das Zepter und das bevor-
mundete Volk betreibt Abstimmungsnostal-
gie. Eigentlich wollten unsere Väter genau 
das Gegenteil. Eine Herrschaft des Volkes 
und nicht eine Herrschaft der Richter.
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005

Biomechanisches Prinzip der Gelenkbewegung

Load or

stress

Failure

Physiologic range 

(active/passive)

NZ

EZ

PZ

Deformation or strain

0

Traumatic 

range

Bewegungsausmass

(aktiv + passiv)

Aktive physiologische

Bewegung

NZ

EZ

PZ
Th

Weg/Dehnung

Kraft/

Spannung

NZ

EZ

Th
Kra

ft/S
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nun
g

Abb. 1:  Originale «load-deformation curve» 

 

nach White & Panjabi (1990).

Abb. 2:  Kraft-Weg-Kurve

 

Adaptiertes Weg-Kraft-Diagramm der  
 

 

Gelenk- (Rollgleiten) und Segmentbewegung 

 

(Translation) eines Freiheitsgrades.

Abb. 3:  Weg-Kraft- (Spannungs-)Kurve eines Frei-

 

heitsgrades (z.B. Flexion/Extension oder   

 

Translation ap/pa): 

 

Oben: Normalbefund. 

 

Mitte
: Einschränkung im

 Schema nach  

 

rechts, aktuelle Ruhestellung nach lin
ks

 

verschoben (graue Ordinate).

 

Unten: Einschränkung in beide Richtungen.

 

NZ  
Neutralzone

EZ  
Elastische Zone

PZ  
Plastische Zone

Th  
Therapeutischer Bereich

1

2
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Weg-Kraft-Kurve

Der Verlauf der Weg-Kraft-Kurve (A
bb. 1–2) stellt 

die verschiedenen Widerstandsstufen eines be-

stim
mten Freiheitsgrades der Gelenk-/Segmentbewegung dar. D

er Verlauf und die Breite der Wider-

standszonen sind stark variabel je nach Bewegungsrichtung bzw. -art, n
ach Biomechanik des Gelenks 

bzw. des Segments und der individuell v
ariablen Elastizitätseigenschaften der Gelenkkapseln und 

Bänder. B
ei W

eiterführen der Bewegung mit zunehmender Dehnung der elastischen Strukturen stei-

gen der bei passiver Untersuchung wahrgenommene Widerstand und der notwendige Kraftaufwand.

Bewegung entlang des Bewegungsausmasses (vgl. D
efinitio

nen 004) 

Neutralzone: M
inimaler zu überwindender Widerstand für anguläre und tra

nslatorische Bewegungen.

Elastische Zone: Mit zunehmendem Bewegungsausmass kommen die elastischen Strukturen von 

Segment bzw. Gelenk progredient unter Spannung, d.h., e
s muss zunehmend Kraft g

egen diesen Wi-

derstand aufgewendet w
erden. Diese Spannung der elastischen Strukturen steuert, s

tabilisiert und 

begrenzt die Roll-Gleit-Bewegung des Gelenks; die Spannung zentriert die Gelenkpartner durch Gleit-

bewegungen (Panjabi 1992, Dvořák 1997). D
as physiologische aktive und passive Bewegungsausmass 

befindet sich innerhalb der elastischen Zone, w
ie auch die manuellen Therapieformen sich an der 

Grenze des passiven Bewegungsausmasses auswirken.

Plastische Zone: Eine fortgesetzte Krafteinwirkung mit W
eiterführung der Bewegung am Ende der 

elastischen Zone führt zur Mikrotraumatisierung der elastischen Strukturen mit Ü
berdehnung der  

ligamentär-kapsulären Strukturen (bei Fortsetzung der Bewegung Partialrisse oder Rupturen).

Ruhestellung und aktuelle Ruhestellung (vgl. D
efinitio

nen 004)

Die Ruhestellung ist die Stellung eines Gelenks, in der die kapsulär-ligamentären Strukturen maximal 

entspannt und Agonisten/Antagonisten im
 Gleichgewicht sind; in

 dieser Stellung ist das Gelenkspiel 

(Jointplay) m
aximal (s

iehe dort). B
ei pathologischen Struktur- oder Funktionsveränderungen mit z.B. 

einer eingeschränkten Bewegungsrichtung hat das Gelenk eine neue Ruhestellung, die aktuelle Ruhe-

stellung: Dort ist die Nozizeption bzw. die nozireaktive Spannung am geringsten und das noch vorhan-

dene Gelenkspiel m
aximal: A

usgangsstellung für die Mobilisationsbehandlungen (Abb. 3 Mitte
).

Pathologische Bewegungsgrenze (vgl. D
efinitio

nen 004)

In Abbildung 3 ist das ganze Bewegungsausmass entlang einem bestim
mten Freiheitsgrad darge-

stellt. 
Eine im

 Rahmen der selektiven Beweglichkeitsprüfung angulär oder mitte
ls Gelenkspiel-Tes-

tung im
 Seitenvergleich auftre

tende pathologische Widerstands-/Spannungszunahme wird als patho-

logische Bewegungsgrenze bezeichnet. A
n diesem Punkt kann durch Verstärkung des palpatorischen 

Drucks bei der Provokations-Testung möglicherweise ein Schmerz oder ein anderes wiedererkanntes 

Symptom provoziert w
erden. D

adurch verschiebt sich die Ruhestellung (Abb. 2 Mitte
) von der Ein-

schränkungsrichtung weg (dargestellt n
ach lin

ks): E
s besteht ein festes Endgefühl nach rechts, wäh-

rend die Bewegung in Gegenrichtung fre
i ist (g

erichteter Bewegungsschmerz mit fr
eier Richtung). Im

 

Falle eines ungerichteten Bewegungsschmerzes besteht eine Bewegungseinschränkung in beide 

Richtungen des Freiheitsgrades (Abb. 3 unten; vgl. A
bschnitte

 006 und 007).

Bewegungsgrenze und Endgefühl (vgl. D
efinitio

nen 004)

Die Qualitä
t des Endgefühls wird bestim

mt durch die Art des Auftre
tens des Widerstandes an der Be-

wegungsgrenze. Bei der Untersuchung ist fü
r diese qualita

tive Beurteilung der jeweilig
e Seitenver-

gleich wichtig. Beim festen Endgefühl, von pathologischer Bedeutung bei segmentalen Dysfunktionen, 

tritt t
ypischerweise eine im

 Seitenvergleich vorzeitig
e pathologische Widerstands-/Spannungszunah-

me bei der selektiven Beweglichkeits- und Gelenkspiel-Testung auf und es kann bei weiterem Span-

nungsaufbau durch passives Weiterführen der Bewegung zusätzlich ein Schmerz provoziert w
erden 

(Abb. 3 Mitte
: nach rechts pathologisch, nach lin

ks fre
ie Richtung).
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Schluss der Rotation C1/2; Abb. 8). Anschliessend 

Seitenvergleich vornehmen.

Befunde und Kommentar

Beweglichkeit/Irritation/Provokation: Vgl. Technik 101.

Kommentar

a) Bei ungünstigen Proportionen Therapeut/Patient 

kann die Kontaktnahme auch mit horizontal ausge-

richteten Händen von dorsal kommend erfolgen 

(analog Abb. 6) mit anschliessender Kopfseitneigung 

wie beschrieben. 

Bei einer Dysfunktion C0/C1 kommt der Atlasquer-

fortsatz dem palpierenden Mittelfinger nicht entge-

gen und es findet daselbst keine Zunahme des Wider-

standes statt. Bei der Durchführung eventuell auch 

positive Schmerzprovokation über dem Querfortsatz. 

Bei Lateralflexion des Kopfes findet auch eine Bewe-

gung am Segment C1/2 statt (Lateralgleiten C1 ge-

genüber C2 mit leichter Rotation). Asymmetrische 

Bewegungsbefunde des Atlas sind nur im Zusam-

menhang mit gleichzeitiger Schmerz- oder Symptom-

provokation klinisch relevant angesichts der variab-

len Anatomie des Querfortsatzes.

b) Bei Dysfunktion C0/1 bleibt die federnd-elastische  

geringgradige Rotationsbewegung des Atlas gegen-

über dem Okziput (Mastoid)  am Schluss der Rotation 

C1/C2 aus. Auf eventuelle Schmerz- oder Symptom-

provokation achten.

Kontakte/Technik

Kontaktpunkte

a) Die Mittelfinger des Therapeuten kontaktieren den 

Atlasquerfortsatz dorsal des Kieferwinkels beidseits 

gemäss Abb. 1. Die Zeigefinger werden über dem 

Kiefergelenk, die Ringfinger über dem Mastoid und 

die Daumen an der Schläfenregion ohne Druck plat-

ziert. 
b) Nach geführter Links-Rotation C1/2 (Abb. 5) kon-

taktiert der Mittelfinger der rechten Hand den rech-

ten Atlasquerfortsatz und der Zeigefinger das Masto-

id genommen (Abb. 6). Durch Kontakt des rechten 

Unterarms an der gleichseitigen Schulter von vorne 

wird eine Mitrotation des rechten Schultergürtels bei 

der Beweglichkeitsprüfung vermieden (Abb. 7).

Ausführung

a) Durch Rechts-Seitneigung des Kopfes wird das  

Okziput gegenüber dem Atlas bewegt (die Okzipital-

kondylen rechts gleiten über die rechte Gelenkfläche 

des Atlas in die Tiefe nach medial, wodurch sich der  

Atlasquerfortsatz dem palpierenden rechten Zeige-

finger annähert und ein verstärkter Widerstand pal-

pierbar wird); anschliessend Prüfung der Links-Seit-

neigung im Seitenvergleich.

b) Am Ende der passiven Rotation der Halswirbel-

säule bzw. von C1/2 wird eine zusätzliche, federnde 

Rotation von C0 mit der linken, am Kopf angelegten 

Hand ausgeführt: Wahrnehmung des federnd-elasti-

schen Endgefühls über dem Atlasquerfortsatz, der 

sich gegenüber dem Mastoid leicht bewegt (gering-

gradige Rotation des Atlas gegenüber dem Okziput am 

Lagerung und Ausgangsstellung

Patient

Sitzend.

Prinzip der Untersuchungstechnik

a) Palpation über dem Atlasquerfortsatz zur passiven 

Prüfung der segmentalen angulären Beweglichkeit in 

Lateralflexion von C0/C1 durch geführte  Kopfseitnei-

gung («Kondylengleiten C0 gegenüber C1»). 

b) Palpation über dem Atlasquerfortsatz und dem Pro-

cessus mastoideus zur passiven Prüfung der endgradi-

gen Rotationsbewegung von C1 gegenüber dem Okzi-

put mit Mastoid als Referenzpunkt (geringgradige 

Rotation des Atlas gegenüber dem Okziput am Schluss 

der Rotation C1/2, «Atlasfedertest»).

HSA Dg-WS C0/C1 

Passive, segmentale, anguläre Beweglichkeit: 

Lateralflexion, «Endrotation» C0/C1 

102

Therapeut

Stehend hinter Patient.
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Liege
Einstellung entsprechend Grösse Patient/Therapeut.

Lagerung und Ausgangsstellung

Patient
Sitzend, HWS in aktueller Ruhestellung.

Therapeut
Hinter Patient stehend. Kopf des Patienten auf Höhe 
Sternum des Therapeuten.

Prinzip der Behandlungstechnik

Traktionsmobilisation mit Impuls in axialer Richtung 
mit Kontakt am Okziput bzw. am Kopf bei gleichzei-
tiger teilweiser Verriegelung der HWS durch Rotation 
und minimale Lateralflexion.

HSA Th-WS C0/C1 
MMI: axiale Traktion rechts (Kopfheber)

Kontakte/Technik

Stabilisierende Hand
Stabilisation der inferioren Segmente durch die Mas-
senträgheit des Patienten bei zusätzlicher teilweiser 
Verriegelung der unterliegenden Segmente der HWS 
durch Rotation und minimale Lateralflexion.

Mobilisierende Hand
Dargestellt wird die Mobilisation C0–C1 rechts. Kon-
taktnahme des Therapeuten mit Daumen und  Zeige-
finger der rechten Hand am inferioren Okziput (Abb. 
1–2). Der linke Arm des Therapeuten umgreift mit 
grossräumiger Bewegung von ventral her den Kopf 
des Patienten (Abb. 3), sodass die Hand im Bereich 
des rechten Os parietale zu liegen kommt. Damit 
wird der Kopf zwischen Hand bzw. Oberarm und M. 
pectoralis fixiert (Abb. 4).

Ausführung
Nach erfolgter Griffanlage Rotation des Kopfes bzw. 
der HWS nach links durch Mitrotation des Oberkör-
pers des Therapeuten (Abb. 5). Anschliessend wird 
der Patient leicht nach hinten geführt, wodurch sich 
eine leichte Traktion der kaudalen Wirbelsäule und 
eine leichte Lateralflexion der HWS nach rechts er-
gibt. Gleichzeitig wird durch dieses Manöver eine  

Extension der HWS vermieden (Abb. 6).
Aus dieser Ausgangsstellung erfolgt (nach erfolgter 
Probespannung) ein Impuls in axialer Richtung nach 
kranial.

Kommentar
Bei der Kopffixation muss Druck auf Ohr und Unter-
kiefer des Patienten vermieden werden. Die Impuls-
gebung erfolgt über beide Hände/Oberkörper des 
Therapeuten synchron «en bloc».
Aufgrund der fototechnisch bedingten Darstellung in 
Abb. 3–4 könnte eine stärkere HWS-Flexion vermutet 
werden, die aber nur minimal sein soll (vgl. Abb. 6).

2

4

6

Kopfrotation nach links zur teilweisen 
Verriegelung der HWS unter Mitrota-
tion des Oberkörpers des Therapeuten.

Der Patient wird zur Komplettierung 
der Einstellung etwas nach hinten ge-
führt, wodurch eine Traktion und eine 
leichte Lateralflexion nach rechts ent-
steht.
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Ärztehandbuch
Die Schweizerische Ärztegesellschaft für Ma-
nuelle Medizin (SAMM) setzte sich das Ziel, ein 
spezielles Lehrbuch zur Diagnostik und Therapie 
herauszugeben. Entstanden ist ein einzigarti-
ges, wissenschaftliches und praxisnahes Ausbil-
dungs- und Nachschlagewerk. Es beinhaltet auf 
rund 500 Seiten alle relevanten Therapie- und 
Behandlungstechniken in speziellen Bildstre-
cken sowie mit entsprechenden Kommentaren. 
Das Handbuch wurde in der Form eines Ordners 
erstellt, um für spätere Ergänzungen flexibel zu 
bleiben. Wir durften dieses Projet von A bis Z 
begleiten.

Tradition
Die St.Galler Unternehmung IBG Graf AG Engi-
neering ist eine unserer ältesten und treusten 
Kundinnen. Seit Jahren lässt sie ihre Kundenzei-
tung durch unsere Grafik gestalten. Vielen Dank!

Ökologische Akzente!
Auch die in der Umwelt- und Abfallberatung 
tätige Firma Meier und Partner mit Sitz in Wein-
felden kommt für grafische Gestaltungen gerne 
auf uns zu.

Futura extra Bold condensed

Dr. Sven Bradke
Verwaltungsratspräsident 
und Geschäftsführer 
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 Hauptsitz St.Gallen Flurhofstrasse 158d 9006 St.Gallen Telefon 071 282 86 86 Telefax 071 282 86 15 stgallen@ibg.ch
 Niederlassung Baar Langgasse 53 6342 Baar

 Telefon 041 449 55 55 Telefax 041 449 55 56 baar@ibg.ch

 Niederlassung Bilten Hauptstrasse 52 8865 Bilten
 Telefon 055 645 32 60 Telefax 055 645 32 65 bilten@ibg.ch
 Niederlassung Chur Florentinistrasse 9 7004 Chur

 Telefon 081 286 91 30 Telefax 081 286 91 35 chur@ibg.ch
 Niederlassung Oberbüren Sandackerstrasse 30 9245 Oberbüren Telefon 071 955 03 20 Telefax 071 955 03 21 oberbueren@ibg.ch

 Niederlassung Weinfelden Sangenstrasse 2 8570 Weinfelden Telefon 071 626 55 44 Telefax 071 626 55 45 weinfelden@ibg.ch
 Niederlassung Winterthur Pflanzschulstrasse 17 8411 Winterthur Telefon 052 269 02 20 Telefax 052 269 02 25 winterthur@ibg.ch
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Aktuelle Projekte    

 Fischer Papier, St.Gallen
  Rheinburg Klinik, Walzenhausen  Hallenbad Hochweid, Kilchberg  Metrohm, Herisau

 Spital Scuol
 Hotel City Garden, Zug

  Kantonsspital Schaffhausen Rehaklinik Bellikon
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Mitglied bei SIA/usic

Zertifiziert nach EN ISO 9001

Akkreditierte InspektionsstelleSIS 093

Neues IBG-Geschäftsleitungsmitglied
Daniel Zehnder, Geschäftsleiter der IBG Winterthur, wurde per 1. Juli 

2009 als Mitglied der Geschäftsleitung der IBG B. Graf AG Engineering 

gewählt. Mit dieser Erweiterung der GL soll dem bisherigen Wachstum 

der Unternehmung Rechnung getragen sowie eine geeignete Vertretung 

der Marktregion Zürich sichergestellt werden. Daniel Zehnder verfügt 

über eine breite und fundierte Ausbildung sowie über einen reichen un-

ternehmerischen Erfahrungsschatz. Verwaltungsrat und Geschäftslei-

tung freuen sich auf die zukünftige Zusammenarbeit mit ihm. 

1

5

MINERGIE® ist ein Qualitätslabel für 
neue und modernisierte Gebäude. Es 
hat zum Ziel, mehr Lebensqualität zu 
schaffen und einen tiefen Energiever-
brauch zu erreichen. IBG wurde auf-
grund seiner Erfahrung beim Bau nach 
MINERGIE-Standard neu als Fachpart-
ner ausgezeichnet.

Daniel Zehnder

goal satz punkt

kranz ziel 
sieg goal kranz

punkt ziel goal satz ...

packend präsentiert 

durch:

Entscheide und Hintergrundberichte 

Claudia Lässer

Vania Spescha

Gabriel Oldham

Dave Dollé

Jörg Stiel

Medizinische Verbrauchsgüter
Eine der führenden Anbieterinnen von medi-
zinischen Verbrauchsgütern in der Schweiz ist 
die IVF HARTMANN GRUPPE aus Neuhausen a. 
Rheinfall. Wir sind stolz, für sie den Geschäfts-
bericht, die Kundenzeitung und weitere Produk-
te gestalten zu dürfen.

TV-Werbung
Auch die enge personelle Zusammenarbeit mit 
dem Schweizer Sportfernsehen führt zu immer 
neuen Werbe- und Printprodukten aus unserem 
Haus.

Corporate Identity
Wir entwickeln selbstverständlich 
auch visuell starke und prägnante 
Auftritte. Logoentwicklungen gehören 
zu unserem Alltag. 

Politische Kommunikation
Kampagnen sind unser Steckenpferd. Sie 
erfordern strategisches und konzeptionelles 
Geschick, klare Botschaften auf Plakaten und 
in Inseraten sowie den nötigen Instinkt für 
den Erfolg! ‹›

John McEnroe,
Stefan Edberg… 

…und die Stars von morgen live auf SSF. 11.-13. März 2010.

IVF HARTMANN GROUP

 GROUPE IVF HARTMANN

Geschäftsbericht 
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Wasserversorgung

Wasserbau

Projektentwicklung

Altlasten

Abfallwirtschaft

Datenbank-Applikation

Anspruchsvolle 

Fragestellungen? 

In jedem Fall

ein Fall für uns!

Meier und Partner AG

Freiestrasse 26 

8570 Weinfelden 

T 071 626 51 11 

Teufener Strasse 3

9000 St.Gallen

T 071 227 30 00

www.meierpartner.ch

Beispiel eines politischen Inserates
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Rotary- 
Klassifikation 

Unsere PR-Beraterin Romana 
Heuberger ist Gründungsmitglied 
des Rotary-Clubs Winterthur Ky-
burg. Zu ihrer Klassifikation hat 
sie ihre Freunde ins Schweizer 
Sportfernsehen eingeladen. 

Schweizer 
Sportfernsehen
Eine Bereicherung

für die Sportwelt

C o m m u n i c a t o r   2 0 1 0

Facts & Figures SSF

Sitz
St.Gallen

Studio/Redaktion
Schlieren
 
Anzahl Mitarbeiter
26 (rund 19 Vollzeitangestellte)

Verbreitung 
ca. 1.4 Mio Haushalte
Deutschschweiz 
(analog und digital)
 
Weitere Infos
www.schweizersportfernsehen.ch

!
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Tom Rüegge
Berater Mediapolis 
CEO Schweizer Sportfernsenen 

Sportfans dürfen sich 
freuen. Seit letz-
tem Jahr sendet das 
Schweizer Sportfern-
sehen SSF auf einem 
eigenen TV-Kanal. 
Dank dieser Neuerung 
stehen dem SSF 24 
Stunden am Tag und 

7 Tage die Woche Sendezeit für spannende 
Sportberichte zur Verfügung.  

Spitzen- und Breitensport
Die Ziele des SSF bleiben trotz dieser Neuerun-
gen die gleichen. Einerseits erhalten Sportarten, 
die bisher wenig oder gar keine Berücksichtigung 
im Fernsehen fanden, eine Plattform. Damit ha-
ben betroffene Verbände und Veranstalter die 
Möglichkeit, «ihre» Sportarten medial aufzu-
werten und im Markt für Sponsoring besser zu 
positionieren. Andererseits kommen die grossen 
Fan-Communities einzelner Rand- und Breiten-
sportarten in den Genuss einer erweiterten und 
vielseitigeren TV-Berichterstattung. Den Schwer-
punkt bilden diverse Live- oder Live-on-tape-
Ausstrahlungen von Meisterschaftsspielen und 
Einzelevents. Ergänzend dazu finden themen-
spezifische Highlightmagazine, interessante Talks 
und vielfältige Kurzberichterstattungen Platz im 
Programm des SSF. 

Nationale und internationale Sportevents 
Zu den nationalen Höhepunkten des Programms 
gehören vor allem Meisterschaftsserien wie die 
Fussball Challenge-League, die Swiss Handball 
League und die Volleyball NLA. International von 
Bedeutung sind die Übertragungen der Cham-
pions-League im Handball, die WM-Qualifika-
tionsspiele der Fussballfrauen, der Worldcup im 
Bobsport oder auch Länderspiele der Eishockey- 
und Beachsoccer-Nationalmannschaften. Die 
wöchentlichen Sendungen «Kick-It – der etwas 
andere Fussballtalk», das «SSF-Magazin» und die 
Freestylesendung «Outlaws» nehmen interessante 
Hintergrundthemen auf und runden die Bericht-
erstattung ab. 

Wichtige Meisterschaftsserien auf SSF

Fussball Challenge-League, WM-Qualifikation Frauen

Handball Swiss Handball League und Champions-League

Faustball Meisterschaft Nationalliga

Volleyball NLA, Cup- und Länderspiele, Coop Beach Tour

Eishockey NLB Meisterschaft und Länderspiele

Bob Weltcup 2009/2010

 Magazinsendungen auf SSF

SSF Magazin Dienstag und Donnerstag

Fussballtalk Kick-It Montag und Dienstag (WDM)

Autorennsport Samstag

Premium Sport Donnerstag

Traditionssport Samstag

Freestyle Magazin «Outlaws» Sonntag

Sportdoku Dienstag

Kooperation mit Sportverbänden
Viele Schweizer Sportverbände haben 
die Chance eines auf sie ausgerichte-
ten Spartensenders erkannt. Zusammen 
mit dem SSF sind sie daran, innovative 
Konzepte zur Darstellung ihrer Sportart 
zu realisieren. Dieses rege Interesse am Schwei-
zer Sportfernsehen SSF führt zu einem weiteren 
Ausbau des Programms. Mediapolis wird das 
SSF organisatorisch und personell weiterhin  
intensiv begleiten. ‹›


